
de ch ch NIiCmitmachten, obwohl S] gehemmt sondern
Öördert wurden.

'Trotzdem bleibt auch für Grasso der Fall Galile1 beklagenswert. Er wär ein
Irrtum, der be1i kluger Umsicht hät‘te vermieden werden können.

Literarisché Anforderungen an dıie französische Jugend, In der Wochenschrıift
„Reforme” VOo. Oktober 1952 veröffentlicht Michel OuX eine Liste von
100 Büchern, die nach seiner Auffassung Jjeder französische Schüler unabhängıg
VO  - der Schuliektüre bis ZU Abschluß der höheren Schulbildung gelesen haben
sollte Über die Wahl der Titel 1€e sich manches SaSch Uns interessiert 1er
mehr, welch hohe literarische Anforderungen InNnaDßn drüben SCAHNON die Jugend
steilt. Vorausgesetzt ırd die Kenntnis der Werke VOo  > etwa 70 klassıschen Autoren
des ofifiziellen Lehrplans.

Der Vorschlag nennt als nregung f  ur  en Lehrer und Erzieher ZUurx ErgänZUuN$ der
Schullektüre Vor lem moderne Autoren W1Ie Saint-Exupery, Bernanos, Claudel,
'Thomas Mann, Hemingway un andere. Ks ıst lehrreich WISSen, was OUX ZU)

Beispiel für die Fünfzehnjährigen empfiehlt. Unter den für diese Altersstufe 56r
s  nannten 22 'Liteln finden sıch olgende:

Melville, „Moby Dick”
Vercors, A Sıilence de la Mer‘®®,
Leon Bloy, ‚„La HKHemme Pauvre‘‘,
Giraudoux, ‚„Bella®‘,
Katharıne Mansfıield, ‚„Novellen“®‘,
Dostojewsk1, „Schuld und S  u  .  hne  c un! „„Brüder Karamasoff®‘‘, ‚

ferner Bücher von Duhamel, amuz, Jules Komains, Anouilh.
Wir erklären SErxK dıe unleugbaren Gaben literarischer Darsteilung bel den

Franzosen durch 1ine angeborene Formkrait. Die mag durchaus geben. Aber
unserehl Beispiel wird ersichtlich, dafls VOoN Jugend ine intensıve Beschäftigung
miıt der klassıschen und zeitgenössischen Literatur hinzukommt; un vielleicht ıst
dıe Rolie, die diese langjährige Sc%1ulung spielt, gröyßer als viele meinen.

Dolksdemokratischer Schulunterricht. Die Londoner ‚„Times“ VOo. 23. Septem-
ber 1952 geben ine Meldung VO  m „UObrana Lidu“‘, dem Urgan der tschechoslowa-
kischen Armee wieder, nach der die militärische Grundausbildung als Pflichtfach
in allen tschechoslowakischen Oberschulen und Gymnasien eingeführt worden ıst.
Die Ausbildung erstreckt S1C. au „Taktık, Schielen, Armeevorschriıften, miılı-
tärische Geographie, Meldewesen und erste Hilfeleistungen””. uberdem csind
die Grundzüge des Leitungsbaus und der Gebrauch VOLL Telefon- und Kunkein-
richtungen vermitteln. Kıs sınd „jährlich Zzwel militärische Übungen abzuhal-
ten  .. Den Gymnasıen WIT außerdem vorgeschrieben, den Schülern praktische
K enntnisse 1mM Umgang mit Kraftfahrzeugen, 1mM egelflug un 1m Fallschirm-
springen beizubringen. Neben diesem besonderen Lehrgegenstand ist natürlich die
auch für Elementarschulen verbindliche ı militärische Ausrichtung ler übrıgenSchulfächer beizubehalten.

Im Tschechisch-Unterricht „lesen dıe Kinder übe die Verteidigung der Heimat,
en  ber den etzten Krieg, n  ..  ber den Kampf der Arbeiter unter Führung der Kom-
munistischen Partei die faschistischen Okkupanten, il  er  ber dıe Volkserhebun-
SCH in der Slowakei und ın Prag und über die ruhmreiche Vergangenheit der
Natıion. In der Russisch-Stunde hören 1E vVon der SowJjetarmee, den heroischen
Kämpfen der Sowjetsoldaten den *aschismus und den Aufgaben der Sowjet-

un: der tschechoslowakischen Axmee“. Der Geschichtsunterricht wıdmet
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